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Ein Lied für einen Freund 

Predigt für den Sonntag Kantate 
 

Kanzelgruß: Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater, und dem Herrn Jesus 

Christus. 

 

Wir hören, Gottes heiliges Wort, aufgeschrieben bei Jesaja 5,1-7: 

Wohlan, ich will meinem lieben Freunde singen, ein Lied von meinem Freund und seinem 

Weinberg. Mein Freund hatte einen Weinberg auf einer fetten Höhe. Und er grub ihn um und 

entsteinte ihn und pflanzte darin edle Reben. Er baute auch einen Turm darin und grub eine 

Kelter und wartete darauf, dass er gute Trauben brächte; aber er brachte schlechte.  

Nun richtet, ihr Bürger zu Jerusalem und ihr Männer Judas, zwischen mir und meinem 

Weinberg! Was sollte man noch mehr tun an meinem Weinberg, das ich nicht getan habe an 

ihm? Warum hat er denn schlechte Trauben gebracht, während ich darauf wartete, dass er 

gute brächte?  

Wohlan, ich will euch zeigen, was ich mit meinem Weinberg tun will! Sein Zaun soll 

weggenommen werden, dass er verwüstet werde, und seine Mauer soll eingerissen werden, 

dass er zertreten werde. Ich will ihn wüst liegen lassen, dass er nicht beschnitten noch 

gehackt werde, sondern Disteln und Dornen darauf wachsen, und will den Wolken gebieten, 

dass sie nicht darauf regnen.  

Des HERRN Zebaoth Weinberg aber ist das Haus Israel und die Männer Judas seine 

Pflanzung, an der sein Herz hing. Er wartete auf Rechtsspruch, siehe, da war Rechtsbruch, auf 

Gerechtigkeit, siehe, da war Geschrei über Schlechtigkeit.  

Wir beten: Herr, segne dein Wort an unseren Herzen! 

 

Liebe Freunde in Christus, 

Kantate heißt: Singt! Der Eingangspsalm am Sonntag Kantate fordert uns auf: Singt dem 

Herrn ein neues Lied (vgl. Ps 98). Und auch das Thema dieses Sonntags passt dazu: „Die 

singende Gemeinde“ 

Aber was für einen Ton schlägt der heutige Predigttext an? Vielleicht kennt ihr ja einige der 

berühmten Bach-Kantaten. Von den rund 300 Kantaten, die Bach komponiert hat, sind etwa 

200 erhalten. Diese geistlichen Musiken sind ja ursprünglich gedacht für den jeweiligen 

Sonntagsgottesdienst, sozusagen als musikalische „Vertiefung“ – als eine Art „Antwort“ auf 

das Evangelium des Sonntags. 

Und auch nicht alle Bachkantaten sind Lob- und Dankkantaten. Es finden sich darunter auch 

solche mit den folgenden Titeln, wie 

• Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen (Jubilate 1714) 

• Ich hatte viel Bekümmernis (3. Trinitatis 1714) 

• Aus tiefer Not schrei ich zu dir (21. Trinitatis 1724) 

Die Frage lautet: Wie würde wohl eine Bach-Kantate zum heutigen Predigttext klingen? Der 

heutige Predigttext ist ja selbst ein Lied – freilich, ein sehr trauriges. Ein Klagelied voller 
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Enttäuschung und Gerichtsandrohung. Und wie passt dieses Lied, zum heutigen Sonntag 

Kantate? Kantate – das ist ja ein Imperativ, eine Aufforderung. Wie aber sollen wir 

einstimmen in das, was der Prophet Jesaja uns heute zuruft? 

Genau betrachtet beginnt das Lied mit einer Selbstaufforderung: Ich will singen ... Doch 

anstatt einzustimmen, verschlägt es uns vielleicht schon nach der ersten Strophe die 

Sprache. Es ist in der Tat ein beklemmendes Lied. Da singt einer von seinem Weinberg, für 

den es keine Hoffnung mehr zu geben scheint. Was ist hier los? Wer singt so ein Lied? Und 

wer hat Lust, da noch mitzusingen? 

Singt dem Herrn ein neues Lied. Das Lied von Gottes Gnade – nur der wird es von Herzen 

singen, der zuerst die eigene Verlorenheit erkannt hat. Und so ist es auch beim Propheten 

Jesaja. Gerichtsworte und Gnadenzusagen wechseln einander ab. Drohung und Rettung. 

Gesetz und Evangelium. 

Die Kapitel vor unserem Text sind ja voller Gerichtsandrohungen: Der Tag des HERRN 

Zebaoth wird kommen über alles Hoffärtige und Hohe und über alles Erhabene, dass es 

erniedrigt werde ... (Jesaja 2,12). Der HERR Zebaoth, wird von Jerusalem und Juda 

wegnehmen Stütze und Stab: allen Vorrat an Brot und allen Vorrat an Wasser ...(Jesaja 3,1). 

Und dann ein paar Verse später: Zions Tore werden trauern und klagen, und sie wird leer und 

einsam auf der Erde sitzen. (Jesaja 3,26) 

In Kapitel 4 folgt dann die Verheißung für den kleinen Rest der Gläubigen in Juda. Inmitten 

ihres abgefallenen Volks wird Gott sie retten und erhalten: 

Zu der Zeit wird, was der HERR sprießen lässt, lieb und wert sein und die Frucht des Landes 

herrlich und schön bei denen, die erhalten bleiben in Israel.  Und wer da wird übrig sein in 

Zion und übrig bleiben in Jerusalem, der wird heilig heißen, ein jeder, der aufgeschrieben ist 

zum Leben in Jerusalem ... (Jesaja 4,2f) 

Gesetz und Evangelium. Gericht und Gnade. Das ist ja die Doppelbotschaft, die sich durch die 

ganze Heilige Schrift hindurchzieht wie ein roter Faden: Wer glaubt und getauft wird, der 

wird selig werden – wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden. Es ist das immer 

wiederkehrende Muster in Gottes Handeln mit uns sündigen Menschen. 

Das Gesetz droht dem Sünder mit dem Tod – dem Gottlosen draußen, genauso wie dem 

gottlosen Alten Adam in mir. Der Gottlose schlägt die Warnung in den Wind. Als Christ höre 

ich dagegen die Drohung und erkenne darin die Stimme meines guten Hirten, der es gut mit 

mir meint: Sie verurteilt mein sündiges Fleisch zum Tode. Sie erinnert mich an die Folgen 

meiner Sünde und Gottvergessenheit. Und sie treibt mich aufs Neue in die Arme meines 

Sünderheilands Jesus Christus, der gekommen ist zu „suchen und selig zu machen, was 

verloren ist“. 

Darum lasst uns heute hören, was Jesaja uns für eine Kantate vorsingt – es ist ein göttliches 

Lied von Gericht und Gnade. Ein Lied in vier Strophen ... 
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1. Strophe: Ich habe alles für euch getan! 

 

Nun, vielleicht singen wir noch mit bei der ersten Strophe. Denn die ist ja in der Tat ein 

Loblied auf einen vorbildlichen Weingärtner: 

Wohlan, ich will meinem lieben Freunde singen, ein Lied von meinem Freund und seinem 

Weinberg. Mein Freund hatte einen Weinberg auf einer fetten Höhe. Und er grub ihn um und 

entsteinte ihn und pflanzte darin edle Reben. Er baute auch einen Turm darin und grub eine 

Kelter und wartete darauf, dass er gute Trauben brächte ...  

Alle Achtung – dieser Weinbergsbesitzer überlässt nichts dem Zufall: Er hat keine Kosten 

noch Mühen gescheut bei seinem Projekt. Hier ist ein Profi am Werk. Er wählt die beste Lage 

(eine „fette Höhe“). Ein Ort, wo es an Sonne und Regen nicht fehlt. Er bearbeitet den Boden 

– säubert ihn von Steinen – eine ziemliche Mühe in dem steinigen Boden von Israel. Dann 

pflanzt er die edelste Rebsorte (Edelreben, „Weinadel“). Er baut einen Wachturm, gräbt eine 

Kelter, also einen Platz, an dem die reifen Weintrauben gepresst werden, damit aus ihrem 

Saft später Wein werden kann. 

Einen Garten anlegen – das kostet schon Mühe. Und da gibt es auch Unterschiede zwischen 

Amateur und Profi. Normalerweise dauert es Monate, bis man sieht, dass etwas grünt und 

blüht und man das erste Gemüse ernten kann. Bei einem Weinberg sind Jahre der Vorarbeit 

und Pflege nötig, bis die Rebstöcke soweit sind. Aber dieser Weinbergsbesitzer hat alles 

getan. Jetzt muss er nur noch ein wenig Geduld haben – und die hat. Keine Frage. Er harrte 

auf Trauben! 

Und schon hier wird klar: Das Lied, das der Prophet anstimmt, ist ein Loblied auf Gottes 

Gnade. Es ist eine kurze Zusammenfassung der Geschichte Gottes mit seinem Volk. Das Bild 

vom Weinberg taucht ja an vielen Stellen wieder auf. Auch im Neuen Testament. Gott hatte 

sich einen Platz für seinen Weinberg auserkoren. Aus der Familie Abrahams – die er nach 

Kanaan geführt hatte – war ein mächtiges Volk geworden. Er hatte Israel aus der Sklaverei in 

Ägpyten in das gelobte Land geführt (ein Land, wo „Milch und Honig“ fließen). Gott hatte 

sein Volk beschützt und gesegnet. Er hatte zahllose Steine aus dem Weg geräumt, das 

Wasser geteilt, Feinde besiegt und Völker vertrieben. Er hatte diesem kleinen Volk nicht nur 

Wohlstand und Frieden geschenkt unter Königen wie David und Salomo. Vor allem hatte er 

versprochen, dass aus diesem Volk der Retter kommen sollte. 

Was für eine Liebe und Zuwendung. Wer wollte nicht einstimmen in dieses Lob: „Wohlan, ich 

will meinem lieben Freunde singen, ein Lied von meinem Freund und seinem Weinberg!“ 

Denn so wie Gott seine Liebe am Volks Israel erwiesen hat, so hat er sie auch uns erwiesen. 

Völlig unverdientermaßen hat er Menschen aus aller Herren Länder eingepflanzt, 

eingepfropft in seinen Weinberg. Gereinigt durch das Blut seines Sohnes. Reingewaschen 

von allen Sünden im Bad der Taufe. In seinen Augen sind wir „edle Reben“ – um Jesu willen. 

Gott selbst hat uns dazu gemacht, uns ausgewählt, handverlesen, gerechtfertigt. Er versorgt 

uns mit allem was „not tut für Leib und Leben“ ... Er überschüttet uns mit „allerlei geistlichem 

Segen“ und „himmlischen Gütern“. Er schenkt uns Jesus – und in ihm Vergebung er Sünden, 

Leben und Seligkeit. 
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Ist es da nicht nur folgerichtig, wenn der Weinbergsbesitzer, der so viel Mühe auf diesen 

Weinberg verwendet hat, der so viel investiert hat, nun auf Früchte wartet? Wann können 

die ersten Trauben geerntet werden? Reife, dunkelrote Trauben: Er „wartete darauf, dass er 

gute Trauben brächte ... aber er brachte schlechte!“ 

 

2. Strophe: Warum schlechte Trauben!? 

 

Die 2. Strophe richtet sich an die, denen Gott so viel Güte erwiesen hat. Sie selber sollen 

beurteilen, ihr Urteil fällen. Wo liegt das Problem? 

Nun richtet, ihr Bürger zu Jerusalem und ihr Männer Judas, zwischen mir und meinem 

Weinberg! Was sollte man noch mehr tun an meinem Weinberg, das ich nicht getan habe an 

ihm? Warum hat er denn schlechte Trauben gebracht, während ich darauf wartete, dass er 

gute brächte?  

Gibt es vielleicht etwas, das der Weinbergsbesitzer übersehen haben könnte? Die Leute von 

Juda sollen selber urteilen über das, was hier los ist. Maximale Investition: Der Gewinn gleich 

Null. Alles umsonst! Trotz aller Mühe und Liebe Gottes, trotz der wiederholten Beweise von 

Gottes Macht und Fürsorge liefen die Leute von Gott weg, hin zu den Götzen, hin zu ihren 

eigenen Wunschvorstellungen ... und damit geradewegs in ihr Verderben. 

Und der Lehrer fragt den Schüler, der beim Test versagt hat – gibt ihm eine weitere Chance, 

sich zu äußern. Aber der Schüler schweigt ...er kann nichts vorbringen zu seiner 

Verteidigung. Jede Ausrede wäre nur eine weitere faule Traube. Aber keine Antwort ist auch 

eine Antwort: Die Schuld liegt einzig und allein bei uns. Es geht ja nicht nur um die stolzen 

und selbstsicheren Einwohner der Stadt Jerusalem. Es geht in diesem Lied auch um uns. 

Schauen wir weg von dem Volk Israel damals, das Gottes Güte wieder und wieder erfahren 

hatte. Schauen wir auf uns. Wie sieht es bei uns aus mit den Trauben, den Früchten. 

Welche Früchte kann Gott erwarten bei all der liebevollen Zuwendung: Dankbarkeit, 

Vertrauen, Liebe, Geduld, Demut. Was aber soll er tun, wenn er all meine faulen Früchte 

sieht? Was soll er tun mit meinen sauren Trauben der Undankbarkeit, der Ungeduld, der 

Ichsucht ... meinem Hochmut und Unglauben? 

Diese Worte sind ja auch eine Warnung für uns. Denken wir daran, was Jesus in seinen 

Abschiedsreden sagt: 

Joh 15,1: Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingärtner. 2 Eine jede Rebe an 

mir, die keine Frucht bringt, wird er wegnehmen ... 

Und es ist ganz klar: Der Fehler liegt nicht bei Gott. Wenn ich ehrlich bin mit mir selbst, dann 

muss ich Gott Recht geben! Dann muss ich auch hören, was Gott mit diesem hoffnungslosen 

Fall, diesem undankbaren Weinberg eigentlich tun müsste. 

 

 

 

 

 

javascript:void('Verse%20details');


 

5 

3. Strophe: Was ich tun werde! 

 

Wohlan, ich will euch zeigen, was ich mit meinem Weinberg tun will! Sein Zaun soll 

weggenommen werden, dass er verwüstet werde, und seine Mauer soll eingerissen werden, 

dass er zertreten werde. Ich will ihn wüst liegen lassen, dass er nicht beschnitten noch 

gehackt werde, sondern Disteln und Dornen darauf wachsen, und will den Wolken gebieten, 

dass sie nicht darauf regnen.  

Alle Mühe ist doch vergeblich gewesen! An dieser Stelle hat es offensichtlich keinen Sinn 

mehr. Hier ist keine Aussicht auf Erfolg oder gute Trauben. Hier hilft auch Umgraben und 

Beschneiden nichts mehr. Der Weinbergsbesitzer wird diesen Weinberg aufgeben. Aber was 

für eine furchtbare Ansage für den Weinberg: Hier gibt es keine Hoffnung mehr!  

Und Gott sagt das nicht nur so dahin. Er wird das am Ende wahrmachen – und ohne seine 

Fürsorge gibt es kein Leben: Ohne seinen Schutz ... ohne seine Pflege ... ohne ihn und seine 

Hilfe ... da werden die Weinstöcke zertrampelt ...der Weinberg verwildert ... vertrocknet ... 

von Gestrüpp überwuchert. Die Natur holt sich das, was einst ein Paradies war! 

Der verlassene, zertrampelte Weinberg – es ist ein Bild für das Urteil, das am Ende alle 

diejenigen treffen wird, die trotz Gottes beharrlicher Mühe ihre eigenen Wege gehen. Für 

alle, die nicht glauben, dass Jesus auch ihr Retter ist. Dass sie nur in Jesus das Leben haben 

können. 

 

4. Strophe: Gottes Urteil ist gerecht 

 

Des HERRN Zebaoth Weinberg aber ist das Haus Israel und die Männer Judas seine 

Pflanzung, an der sein Herz hing. Er wartete auf Rechtsspruch, siehe, da war Rechtsbruch, auf 

Gerechtigkeit, siehe, da war Geschrei über Schlechtigkeit.  

Die letzte Strophe bringt es auf den Punkt: Gott handelt nicht aus einer Laune heraus. Er ist 

kein unberechenbarer Herrscher, der im Übereifer über das Ziel hinausschießt. Es ist „seine 

Pflanzung, an der sein Herz hing.“ Es fällt ihm nicht leicht – aber er muss es tun. Er muss so 

handeln. Das erfordert seine Gerechtigkeit, seine Heiligkeit. Sonst wäre Gott nicht Gott. 

Luthers meisterhafte Übersetzung ahmt das hebräische Wortspiel nach, das Jesaja hier 

gebraucht:  statt „RechtsSpruch – RechtsBruch“ ... statt „Gerechtigkeit – Geschrei über 

Schlechtigkeit“. Andere übersetzen statt „Gut-Regiment“ – „Blutregiment“ oder: „statt 

gerechtem Urteil“ „nichts als Unheil“, statt „Hilfe und Erbarmen“ nur das „Schreien der 

Armen.“ 

Und darum die Frage zum Schluss ist: Wo stehen wir im Bild vom Weinberg? Bleibt uns 

heute – am Sonntag Kontate – bei diesen ernsten Worten nicht buchstäblich unser Lied im 

Halse stecken? Wie können wir einstimmen in dieses Lied vom Weinberg Gottes? 

Wir können einstimmen: Denn es ist nicht nur ein Lied, das von Gottes enttäuschter Liebe 

singt. Es singt ebenso deutlich von seiner Gnade. Von seiner ausgestreckten Hand. Von dem 

Vater, der auf den verlorenen Sohn wartet – jeden Tag aufs Neue. Von dem Gott, der nicht 

will, dass auch nur einer von uns verloren geht! Und damit ist es ein Lied FÜR UNS. Ein Lied 
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für dich und mich. Denn hier hören wir die Stimme unseres guten Hirten, der uns sucht. Der 

uns zur Umkehr ruft. Und was für eine Kraft hat dieser Ruf! 

Denkt daran, wie Jesus Menschen ruft und wie in diesem Ruf seine rettende Hand nach uns 

greift. Wie im Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg und dem Hausherrn, „der früh am 

Morgen ausging, um Arbeiter für seinen Weinberg einzustellen.“ (Matth 20,1f) allein aus 

Gnade. Völlig unverdientermaßen! 

Oder denkt an den Vater und seine beiden Söhne (Matth 21,28ff). Oder von den bösen 

Weingärtnern (Mt 21,33ff). Selbst seine erklärten Gegner lädt Jesus ein, ruft sie zur Umkehr 

– hat offene Arme für sie. Und sie erkannten, dass er von ihnen redete ... (freilich: mit der 

Konsequenz, dass sie Jesus aus dem Verkehr ziehen wollen). Und Jesus sagt ihnen: Das Reich 

Gottes wird von euch genommen und einem Volk gegeben werden, das seine Früchte bringt. 

(Vers 43) 

Und wir? Hören wir das Wort unseres Gottes in Gesetz und Evangelium? Gottes Wort von 

Gericht und Gnade gilt auch uns. Und wenn es uns geht, wie den Hörern damals: Sie 

erkannten, dass er von ihnen redete ... 

Dann steht Gott, unser himmlischer Vater, schon bereit mit dem ganzen Trost des 

Evangeliums: Fürchte dich nicht – glaube nur! Denn dazu hat er seinen Sohn in die Welt 

gesandt. Als Retter für Sünder – wie dich und mich! Gott, der von Anfang an alles zu 

unserem Heil getan hat, der gibt dich nicht auf. Dein Heiland tritt für dich ein, bittet für dich, 

geht dir nach mit seinem Wort. Voller göttlicher Liebe und Geduld: Herr, lass ihn noch dies 

Jahr, ... vielleicht bringt er doch noch Frucht ... (Lukas 13,8f:)  

Und wenn du dich fragst: Ja, wie steht es denn um mich? Wo sind denn die Früchte bei mir? 

Kann Gott überhaupt etwas anfangen mit so einem armseligen Geschöpf, wie ich es bin? 

Dann höre noch einmal, wie dein Heiland – der, von dem alle guten Gaben kommen (vgl. die 

Epistel des Sonntags Kantate) – wie er selber dir zuruft: 

Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel 

Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun ...Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch 

bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es wird euch widerfahren. Darin wird mein Vater 

verherrlicht, dass ihr viel Frucht bringt und werdet meine Jünger. 

Und darum darfst auch du voller Dankbarkeit einstimmen in das NEUE LIED – das Lied der 

Erlösten. Das Lied eines durch Jesu Blut gerechtfertigten Sünders. Das Lied, das von Gottes 

unergründlicher Gnade singt – Gnade, die er auch dir erwiesen hat: 

Ich danke dir, HERR, dass du bist zornig gewesen über mich und dein Zorn sich gewendet hat 

und du mich tröstest. Siehe, Gott ist mein Heil, ich bin sicher und fürchte mich nicht; denn 

Gott der HERR ist meine Stärke und mein Psalm und ist mein Heil. (Jesaja 12,1f) 

Das ist das Lied von dem Gott, der Sünde vergibt und Sünder rettet, der geknickte Pflanzen 

aufrichtet, trockenes Land begießt und es fruchtbar macht, dass es Früchte bringt, die Gott 

gefallen. Amen. 

Kanzelsegen: Und der Friede Gottes, der höher ist, als alle Vernunft, der bewahre eure Herzen 

und Sinne in Christus Jesus. Amen. 

 

Predigtlied: „Nun lob mein Seel den Herren“ (LG 385) 


